
Schuld un Strafe mıiıt sıch bringt. Die Freunde Hiobs der Auslegung der Symbole des Bösen aufzudecken, hat
sind dıe Repräsentanten dieser Welt-und-Menschen-Beur- sıch Rıcceur autf den Kampf der Mythen untereinander
teilung. Dagegen erhebt sıch die mpörung des unschuldig eingelassen. Dergestalt 1St das miıt den anderen MythenLeidenden un: dıe radıikale Infragestellung derjenigen, 1n Beziehung Hoffnungs- und Befreiungspoten-die den ethischen Gott jeden Preıs rechttertigen wol- tial der biblischen Erzählung VO Sündentall 1in iıhrer
len Rıcceur erkennt 1M Buche 10b mıt anderen Inter- Einzigartigkeit NUu.  a} e1n Kernstück iınnerhalb eıner Philo-
preten ® ıne Wiederbestätigung des Tragischen innerhalb sophie der menschlichen Vertehlung.
der biblischen Gotteserfahrung un: kommt dabei ZUr Es 1St bewundernswert, W1e Jange Rıcceur der VersuchungFEinsicht ın die renzen eıiner systematischen Theologie wıdersteht, die Unaufhebbarkeit des Tragıschen angesıichtsder Liebe: „ihre Ohnmacht, die Gerechtigkeit begrifflich
unterzubringen, 1St nıchts 1mM Vergleich iıhrer Ohnmacht, des Bösen, das in der Geschichte nıcht elımınıeren ist,

abzuschwächen. Die Intensität des Standhaltens beginntdie Posıition des Bösen in der Welt erklären: der ‚Zu- aber dort nachzulassen, ıne letzte Alternativelassungsbegriff‘ VO  e diesem Scheitern“. sehen meınt: nämlı:ch entweder das Tragısche 1n iıne
„Seinslogik“ einzubauen oder 1n ıne „Christologie“ auf-

Die theologische ntwort zuheben. Das Rätsel des nıchtmenschlichen Bösen, das 1ın
Durch die Menschwerdung Gottes in Jesus VO  >; Nazareth, einem undurchdringlichen Zusammenhang mıiıt dem durch

den Menschen DESETIZTLEN Bösen steht, 1St auf keine WeıseWwW1e S$1Ee der christliche Glaube bekennt, 1St die Tragik aber lösen. An ıhm scheitert die phılosophische un dienıcht das letzte Wort in der Geschichte. Aut dem Jangen
Weg der Symbolgestalten taucht schon 1mM Alten TLesta- theologische Argumentatıon. uch die Christologie als

theologische Lehre VEIMAS den Menschen VO  3 der unklen
ment das eschatologische Symbol des leidenden (Sottes- un: verwırrenden Anwesenheit des Bösen 1M Menschenknechtes be1 DeuterojesaJa auf. Hıer wiırd die Vergebung und in der Geschichte nıcht befreien (Hı 12, 16—25).angekündıgt durch das treiwillige Leiden, das als Sühne An dieser entscheidenden Stelle tehlt bei Rıcceur die Aus-für die Vielen angeboten wiırd. Rıcceur zıeht VO  $ hier legung der neutestamentlichen eschatologischen SymboleAUuS die Linie Jesus, 1ın dem die Fıgur des Gottesknech- 1n ıhrer pannung Zur gegenwärtıgen Exı1istenz 1m Modus
LEeSs MIt der des Menschensohnes verschmilzt. Sıe aber führt
ıne HEUEGE Tragık herauf Sıe esteht darın, dafß der König der Drangsal und der noch ausstehenden Befreiung. Noch

einmal hätte gerade 1m Blick autf Jesus VO  } Nazareth dasdas Opfer sein wird, seın ‚mufß“. So LUL siıch der Grenze prophetische Wort VO „verborgenen E  K aufgenom-eıner philosophischen Anthropologie des Bösen die Mög- iIinen werden mussen, 1N dem sıch für den Glaubenden dielichkeit auf, da{fß das Leiden durch den Opfertod Christı] Gewißheit der gegebenen Verheißung unauflöslich mI1tın (GJott selbst hineingenommen wird. Diese Erniedrigung, dem Geheimnıs (GJottes un darın auch MIt seınem Herry-dieser Tod des göttlıchen Lebens erfüllt die Tragödıie und eın über (5ut und OSe verbindet. Walter Strolzhebt s1e auf. In Jesus konvergieren alle Symbolfiguren,
selbst aber 1St kein Symbol mehr, sondern als fleischge- Vgl Martın Heidegger, Zur Sache des Denkens, Tübingen 1969;wordenes Wort das erfüllte Bild Die Bildphänomenolo- Struve, Philosophie und Transzendenz, Freiburg 1970

z1€ hat hier 1m Unterschied Z Theologie ihre Grenze Walter Zimmerli, Gottes Offenbarung, Theologische Bücherei,
erreicht. 1 9 München 1969

Klaus Westermann, Schöpfung, Themen der Theologie, Z
1CCeurs Unternehmen fragen, W 4S u1ls die Symbolik Stuttgart 1972

Oswald Loretz, Schöpfung und Mythos Mensch un! Welt nachdes Bösen denken aufgibt, führt bis die Schwelle den  196 Anfangskapiteln der Genesı1s, Stuttgarter Bibelstudien, 9Z.
des „Mysteriıum Jesu heran. In der Verantwortlichkeit
einer philosophischen Hermeneutik, die sıch nıcht scheut, arl Reinhardt, Aischylos als Regisseur un Theologe, Bern 1949.
die Unhaltbarkeit der gleichgültigen Zuschauerrolle in Gerhard D“O:  > Rad, Weiısheit ın Israel, Neunkirchen LO Strolz,

Hiobs Auflehnung Gott, Opuscula, 6 9 Pfullingen 1967

Z'eitbericht

ZUT Situation der undesdeutschen Bistumspresse
Bemühungén ummm ıhre Reform

Deme der deutschen Katholiken, dem Katholiken bittet die Deutsche Bıschofskonterenz, den
INa  =) ob echt oder Unrecht, Mag dahingestellt Verband der Diözesen Deutschlands und alle anderen
leiben gemeinhın nachsagt, zeichne siıch nıcht gerade verantwortlichen Gremien, eın Gesamtkonzept der kıirch-

liıchen Aktiviıtäten auf dem Gebiet der Publizistik NZU-durch eın Übermaß Mobilität Aaus, blieb vorbehal-
ten, 1n die ermüdende Debatte „Publık“ einen WAar streben und 1n diesem Rahmen sıcherzustellen, dafß dıe
nıcht ucCNh, aber bisher doch zuwen1g beachteten Ge- bestehenden Presseorgane, die das plurale Bild der Me ı-
sıchtspunkt einzubringen. Auf seiner Vollversammlung NungCN, die 1mM deutschen Katholizismus bestehen, wıder-

November 1971, wenıge Tage VOT der entscheıiden- spiegeln, 1 gleichen Ma(ße gefördert, und Einrichtungen,
den Sıtzung des Verbands der Diözesen Deutschlands, aut die zentrale Aufgaben 1im Dienste des Ganzen erfüllen,
der Publik endgültig der bischöfliche Sukkurs SOWI1e die Kirchenpresse zeitgemäßß ausgebaut und eNnNt-

wurde, hielt das ZdK ın einer Entschließung fest: 95  1€ wickelt werden.“
Vollversammlung des Zentralkomitees der Deutschen
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Bıstumspresse 01010 000Die rage gewınnt eue Aktualität
Sonntagspresse SOÖO 01010

Mıt dieser Entschließung hatte das Zentralkomitee MO$S- Magazınpresse 300 000
lıcherweıse Markstein der Geschichte der ka- Standes- und Verbandspresse 200 000
tholischen Presse Deutschland DESETZLT Noch ıcht C111- Ordens- und Miıssıonspresse 700 000
mal WEel Monate spater machte sıch die Zentralkommıis- Jugendpresse 100 000
S1OI1 der GemeLnmsamen Synode die Forderung nach

Wır beschränken uns 1er bewußt auf das Feld der Bıs-Gesamtkonzept für die hatholische Publizistik
CIBSCN — WCNN auch mehr der Not gehorchend. Sıe wollte ILumspresse nıcht ELWA, weiıl die Bedeutung der anderen
auf diese Weıse dem Wunsch VO  : ber Viertel der Organe nıcht adäquat eingeschätzt würde, sondern weıl

ihr Charakter C111 yrundsätzlıch anderer 1ST Dıie Bıstums-ynodenmitglieder nachkommen, den Fall Publik“
der Synode behandeln Außerdem sah S1C 1er 1Ne FESSC 15T gewıssermafßen die offiziöse Presse katho-
Möglıichkeıit die allmählich argerlich yewordene, da tast lischen Deutschland nachkonziliaren Sprachgebrauch

gilt S1IEe schlechthin als die Presse des Kirchenvolkes (ın die-ausschlief{ßlich 860RE unkontrollierten Emotionen geführte
Auseinandersetzung die jah verstorbene Wochen- sem Sınne auch offiz1ös), nıcht eLiw2 der Amtskirche Ob
ZeEILUNgG versachlichen Der Vorschlag, ein umfassendes diese Unterscheidung jedoch realıstisch ob sS1ie überhaupt

anzustreben 1ST un: ob S1C, wenn S1C Warc, sauberKonzept für sämtliche kirchlichen publizistischen Aktivi-
der Bundesrepublık anzustreben, enthielt durchgehalten werden könnte, 1ST 1iNe andere rage Je-

recht deutlichen Hınweis auf die totale Zersiedelung der dentalls 1ST beim heutigen Stand der Dınge höchste
katholischen Presselandschaft Deutschland die gerade- eıt da{fß sıch sowohl dıe Amtskirche als auch das Kirchen-

zwingend dazu geführt hat dafß die katholische volk vertireien durch die Fachleute, ernsthafte Gedanken
Presse, deren Auflagenzahl hoch die Miıllionen geht, über die recht uUuNgCWI1SSEC Zukunft dieser Presse machen

Wenn schon nıcht ihre pastorale Bedeutung und iıhre Un-weitgehend unbemerkt und unbeachtet agıert Die For-
derung nach dem Gesamtkonzept bot sıch also als VT1 - ersetzbarkeit für dıe moderne Seelsorge den VErgaN-
ockender Ansatzpunkt für die Koordinierung a1l dieser n  n Jahren Denkanstöße lieferten, sollte WEN1S-
Aktivitäiten Mittlerweile sind 1U schon mehrere ns der Auflagenschwund.
remıen mMI1Itt ersten Vorarbeiten befaßt, und das „Ge-
samtkonzept 1ST, SCIL der Begriff auf den Markt gC- Rückläufige Tendenz
bracht wurde, schon WIC C1N Mythos OT
den Auch hier sprechen Zahlen Bände Nımmt Inan das Jahr
Die Synode hat 1Ne CISCILC gemischte Kommissıon SC- 1957 als sıch die Bıstumszeıtungen nach den Gründer-

jahren ein1ıgermalen konsolidiert hatten, als Ausgangs-bıldet die dieses Konzept bereits bis ZUr Vollversamm-
lung kommenden Maı erarbeiten soll nach der punkt, alt sıch tür damals 1Ne Gesamtauflage der
Meınung ıcht WENISCI einNn nahezu aussichtsloses Unter- Bıstumszeıtungen der Bundesrepublik (einschließlıch

Berlın) VO knapp über Millionen errechnen Von dafangen. Daneben befassen sıch die verschiedenen Publi-
zistikgremien MI1IL dem gleichen Komplex: VOr allem die S1Ng zunächst ständıg aufwärts: elf fette Jahre
Publizistische Kommission der Deutschen Bischofskon- brachten den Verlagen (die iıhre Redaktionen jeder
ferenz un: der Publizistische Beıirat des Zentralkomitees Hıiınsicht knapp hielten, SsCc1 CS, W as die personelle Aus-

Stattung, se1l CS, W as die Gehälter betrifft) Zzut gefüllteNoch Pluspunkt konnte das Zentral- Kassen und gvaben den Generalvikariaten gute Gelegen-komitee INMN1IL seINCM SCEINErFZEILIECN Vorschlag verbuchen heıit, sıch der Zeıitungen auch ZUuUr Fiınanzıerung PrEeSSC-Dıie gleichzeıitige Bıtte, sıch Ausbau un:! Entwicklung remder Projekte bedienen Sıe erreichten Na Auf-
der Kirchenpresse geeigneter orm bemühen, hat Jagensteigerung VO  e} tast 400 01010 daß sıch Jahrwieder einmal ein Thema den Blickpunkt gerückt; das 1963 ine Gesamtauflage VO  e 396 000 ergab Dazu
eigentlich die kirchliche Oftentlichkeit Deutschland d.  N, W1e DBESART, 11 Jahre erforderlich Bergab S11
WEN1ISSTENS dem gleichen Ma{fße interessier': sollte WIC dann, WI1e üblich CIN1SCS schneller Innerhalb VO  ; acht
eLw2 die Weitererhaltung oder Neugründung PO- Jahren, 1971 stand INa  $ wıeder usgangs-litischen Wochenzeitung punkt VO 19572 bej 080 000 Auch WeNnNn in  } die Ne1-
Die unbequeme Frage nach der Zukunft der deutschen Sung aller Verleger ZU Klagen Betracht zieht INussen

Kirchenpresse wırd S1IC absehbarer eıt überhaupt diese Zahlen zumindest bedenklich Sstiıimmen Die Kata-
noch geben, und wenn Ja, WIC wiıird oder col] S1C AaUuS$s- strophenstimmung, die alljährlich sıch oriff wurde
sehen? WTr etzter eit stark den Hintergrund zudem angeheizt durch den Umstand daß sıch die Kurve

Das mMag eiNEerSEeITtSs N15 erstaunlıch scC1MN iINan der Abonnentenzahlen nıcht etwa ein1germaißen flach
1ST gewohnt daß Themen für die INa  z} keine Lösung und kontinuierlich senkte, sondern den etzten Jahren
weiß auf die lange Bank geschoben werden Andererseits jJäh nach abfiel Nur Sanz WECN1LSC Zeıtungen onn-
mu{fß diese Unbekümmertheıit doch verwundern, VOTr allem ten iıhren Stand halten oder oa Cra,; be] den —

angesichts der gar nıcht hoch einzuschätzenden Be deren S1INS steiler bergab
deutung der katholischen Presse als pastorales Instrument, Das Erstaunlichste angesichts dieser alarmierenden Ent-welches die Kırche INITt ıhr theoretisch WEeN1gSTENS wicklung WAar die Teilnahmslosigkeit der Hıiıerarchieder and hat Worıin S1C begründet WAar, aßt sich schwer feststellen War
Eınıiıge Zahlen OSCH das verdeutlichen Die der Ar- eintach S daß S1C über den Abwärtstren: schlicht _-

beitsgemeinschaft Katholische Presse (Irüher Ar- informiert WAafrL, oder hielt INa  z die Kırchenpresse für CN

beitsgemeinschaft Kıirchliche Presse verein1gten Ver- Thema, das nıcht bedeutend WAafr, sıch darüber
age w eisen S Gesamtauflage VO  $ über 11 Miıllionen erregen? Beıide Gründe haben ohl WweNn1gstens ine
auf die sıch folgendermaßen aufgliedert SCWISSC Rolle gespielt. Tatsache ı1ST jedenfalls, dafß siıch die
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Dıie Stichworte lıegen auf der and RationalisierungKirchenpresse VO  —$ seıten der Hierarchie einer nıcht klar
artiıkulierten Geringschätzung erfreuen hatte, die sıch un Kooperatıon. Ansatzpunkte sınd, WI1e gESART, bereits
aber beispielsweise darın ausdrückte, daß nahezu jedem vorhanden. SO bietet sıch für die Bıstumszeiıtungen -
Medium, se1l ages- oder Wochenpresse, Rundfunk oder nächst der Zu Teil bereits praktizierte Austausch VO

Fernsehen, leichter fıel, eınen Bischof interviewen, als Artikeln untereinander Eın weitergehendes KO-
der eigenen Kirchenzeitung. Das Bistumblatt, dessen (3e operationsmodell, dessen Verwirklichung allerdings —

folgstreue INa  - sıch ohnedies sicher WAäLl, hatte ZUr Ver- gCcn der sehr unterschiedlichen Formate auf Schwierig-
fügung stehen, wenn wieder einmal galt, Spenden- keiten stoßen dürfte, 1St der Austausch anzer Seiten 1ın
aufrute oder Hirtenbriefe veröffentlichen. Nun sind Maternform, eLtw2 für die ın fast allen Zeıtungen einge-
solche Aufgaben zweıtellos Sache einer Kirchenzeıtung, richtete Kinderseıte oder für die bei den Lesern außerst
1U siınd eben nıcht die wichtigsten. Andererseıts WAar e$s beliebten Romane. Dem ame anderem>
nıcht S! daß die Bistumszeitung dem amtskirchlichen daß sıch die Verbreitungsgebiete der Bistumsblätter Ja
Blickfeld völlig entschwunden Wa  - Redaktionen, die ıcht überschneiden. Dies spräche auch für die in Jüngster

eIt ımmer häufiger ventilierte Idee, allen deutschen Bıs-riskiert hatten, VO  o den War nıe formulierten, aber 1M-
iner 1m Raum stehenden Richtlinien abzuweichen und, tumszeıtungen einen gemeınsamen „Mantel“ schne!1-
wenn auch Nur geringfüg1g, vorzuprellen, hatten öfter ern (miıt gerneinsamern Titelblatt, Unterhaltungsteil,
keinen eichten Stand Da{i unter diesen Umständen Fernsehprogramm USW.). Allerdings scheint auch dieser
ohl die Qualıität der Blätter als auch die der Redakteure Weg sowohl aus technischen Gründen (unterschiedliches
Schaden lıtt, bedart keiner naheren Erläuterung. Format, lange Vorbereitungszeit für Satz un Druck) als

auch AUS berechtigter Rücksichtnahme auf die soz10l10-
gisch cehr verschiedenartig usammengesetzte Leserschaft

Rationalisierung und Kooperation der einzelnen Blätter (Mentalitätsunterschiede eLw2ı2 ZW1-
schen Süd und Nord, 7zwıischen Grofßstadt- und Landbe-

Nun äßt sıch nıcht leugnen, daß sıch ein1ıges gebessert hat völkerung) ıcht ohne weıteres gangbar.
die Bezahlung der Redakteure, and 1n Hand damıiıt
gehend dıe Qualität der Blätter und schließlich auch das Aus klarer Erkenntnis dieser Schwierigkeiten un VO  -

allem aus dem Gefühl heraus, daß iırgend gesche-Verhältnis der Amtsträger ın der Kirche ıhrer“
Presse. Die schweren Sorgen, welche die deutschen Bı- hen musse, dem Absinken 1n die Zahlen
schöfe angesichts der ımmer lockerer werdenden Bindung SsSteuern, hat sıch die Arbeitsgemeinschaft Katholische

Presse dafür entschieden, die Deutsche Bischofskonterenzdes Volkes die Kırche bedrücken, haben der Erkennt-
N1IS Raum gyeschaften, daß MIt der Kirchenpresse Unterstützung tür eın Projekt anzugehen, das ıhr
nıcht weitergeht und daß ohne s$1e überhaupt ıcht ehesten Erleichterung bringen verspricht: die Errich-

tung einer Gemeinschaflsredaktion, die der kirchlichengeht Für die Redakteure 1n der Arbeitsgemeinschaft Ka-
Presse VOLFr allem überregionale Beıträge autf eıner ganzentholische Presse WAar jedenfalls eın erlösendes Wort, als

Pressebischof Tenhumberg auf ihrer letztjährigen La Reihe VO Gebieten zuliefern oll Kleinstversuche eıner
solchen Gemeinschaftsredaktion, gemeinsam mI1ıt Redak-gung 1ın Aachen diese Erkenntnis bestätigte, indem sagte,
teuren der Katholischen Nachrichtenagentur KNA), hatdie Kırchenpresse „Jeiste eın Stück genuılner Seelsorge mıiıt

den Miıtteln moderner Weltlichkeit“. Die Zustimmung bisher 7zweımal gegeben: jeweıls ad hoc ZUur konstitu-
jerenden Sıtzung der Vollyersammlung der Gemeınn-WAar größer, als dieses Bekenntnis 71 Bedeutung Synode un: Zu CGkumenischen Pfingsttreffen 1nder Kirchenpresse eın Lippenbekenntnis bleiben sollte:

Der Pressebischof stellte tatkräftige Unterstützung VO Augsburg. S1e haben sich beide Male bewäihrt. Es scheint
seıten der Bischotfskonferenz in Aussicht, sobald die Ar- jedoch zumindest verfrüht, daraus schließen, da{fß S1€e

auch als Dauereinrichtung brauchbar ware.beitsgemeinschaft eın ausgereiftes Gesamtkonzept SC-
legt habe Dıiese Redaktion soll nach Ansıcht der Arbeitsgemeın-
ber auch dieses Konzept liegt bıs Jjetzt icht VOT,; da die chaft Beiträge. u. A 1n Form VO  3 verarbeitenden und
Vorstellungen schon innerhalb der Arbeitsgemeinschaft kommentierenden Zusammenfassungen 1efern (eigen-
weıt auseinandergehen und da sie W1€e die anderen Gre- ständige Fassungen also etw2 ber Synode un: aÜhnliche
mıen auch 2AUS verschiedenen Gründen überfordert se1ın Veranstaltungen). Außerdem sind 1ın Aussicht g  mm
dürfte Es dürfte sıch außerdem als überaus schwier1g — „allgemeinverständliche Artıiıkel und Serien über aktuelle
weısen, Verlage eiınen Hut zu bringen, zumal organge und theologische Fragen“ (z esus-Report,
sıch darunter iıne N Reihe VO privaten Verlagen Interkommuni0on, Z48); AaZu Reportagen VO kirch-
befindet, deren Pliäne sıch naturgemäfß VO denen kır- lıchen Krisenpunkten und aktuellen Vorgängen (z.

Isolotto, Biafra, Pakistan, Papstreisen, Nordirland USW.)cheneigener Verlage unterscheiden. Trotzdem gibt
schon urchaus brauchbare und ausbaufähige Ansatz- un Umständen eın aktuelles Feuilleton. Im Bild-
punkte. Da die 1ın Aussıcht gestellte Hılfe der Bischots- bereich soll die Gemeinschaftsredaktion mi1t KNA-Bild

usammenarbeıten. Grundsätzlich oll s1e, w1e heıißt,konferenz Ja ıcht zuletzt als Ananziıelle Hılfe inter-
pretieren 1St und da die Bischöfe 1n diesem Punkt keinen regelmäßigen un zusätzliıchen Dienst PrO=
mındest seIit „Publik“ vorsichtig geworden sind, heißt duzıeren, sondern „Aaus der aktuellen Sıtuation heraus

kirchenzeitungseigene Beiträge aktuell anzubieten“. Dıiefür die Kırchenpresse zunächst, sıch die Verbesserung
der Wirtschaftlichkeit ihrer Produkte Gedanken machen. Kosten für einmalıge Vorbereitungs- und Anlautfzeit
Dıies 1St schon eshalb iıne vordringliche Aufgabe, weıl (ca 38 01010 DM) SOWI1e den laufenden tat (von der
die Bischöfe kaum gewillt seın werden, VOr der Fertig- Arbeitsgemeinschaft autf rund 4720 OOO jahrlich Dr
stellung des weıt über Kirchenpresse un Presse über- schätzt) soll die Bischofskonferenz bzw. der Verband der
haupt hinausreichenden Gesamtkonzepts für die Publi- Diözesen Deutschlands tragen, wobeı iıne Eigenle1-

der Kirchenpresse durch Abdruckhonorare gedachtzıistik AGeld ZUur Verfügung stellen.
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1ISt. Das Projekt oll 1 Ng usammenarbeit miıt me1st 1n regionaler verlegerischer und Journalıistischer In-
der KN  > verwirklicht werden Allein schon daraus, dividualität erwıesen, während zentralistische Versuche
VO  — allem aber aus der VO der Arbeitsgemeinschaft - aller Art bislang wenıger erfolgreich verliefen.“ Daraus
geführten Möglıichkeıt, spater auch die Redaktion der tolgt für dıe Kırchenpresse als notwendıge Konsequenz
VO KN  b> herausgegebenen Katholischen Korrespondenz die Betonung ihres Charakters als Regionalpresse, eın
KK) integrieren, geht hervor, da{ß sich die Kirchen- starker Ausbau des bisher ımmer noch weıtgehend stief-
ICSSC selbst nıcht darüber 1m klaren ist, worın sıch mütterlich behandelten Dıözesanteıls un: ıne nıcht —

eigentlich diese Gemeinschaftsredaktion wesensgemäfß erhebliche personelle Verstärkung der Eınzelredaktionen
VO der unterscheiden soll; die Ja schon heute exklu- SOWI1e ein großzügigerer Ausbau VO  — Miıtarbeiternetzen 1n

den Diıözesen.S1V für die Kirchenpresse produziert. Es stellt sıch die
Frage, ob icht günstiger (und ehrlicher) ware, ent- ıne geschickte Kombination dieser verschiedenen Pro-weder die entsprechend auszubauen oder S1€e gleich, jekte: Kooperation, Ausbau VO  - KN.  > un Einrichtungfinanzıeller Hılfe der Bıschöfe, 1n die Regıe der einer Gemeinschaftsredaktion auf der einen, und ıne In-Kirchenpresse geben. tensıvierung der regionalen Berichterstattung un: Kom-
Sıcher 1Sst, dafß die 1n ihrer heutigen OoOrm unzurel- mentiıerung auf der anderen Seıte, mıt allen technischen,
chend 1St un daß das, W a85S die Gemeinschaftsredaktion finanziıellen und personellen Konsequenzen, könnte eın
eisten soll, geleistet werden MUuU Darın hat die Kirchen- Teıil eınes Erfolgsrezepts tür ine Kirchenpresse der Zu-

kunft se1in.FECSSEC recht. Nur 1st nıcht deutlıch, wodurch sıch die In-
stallierung der Gemeinschaftsredaktion neben der weıter- Das aber erfordert Investitionen, die AUS den Zeitungenexistierenden rechtfertigen aßt. Die Forderung selbst nıcht mehr finanzieren sınd, da nach dem An-müfßÖte also ohl eher lauten, die entsprechend 2US- stieg ın den fünfzıger Jahren versaumt wurde, nach Orn!zubauen und der Arbeitsgemeinschaft erheblich größere planen. Diıie deutschen Bischöfe, das beweist das WortKompetenzen bei ihrer Gestaltung einzuräumen, oder, Biıschof Tenhumbergs, sınd sıch 1m klaren darüber, daß
W 45 der klarste Weg ware, S1Ee bald Ww1e möglıch der S1e auch VO  3 der Kırchenpresse Zur Kasse gebeten werden.Arbeitsgemeinschaft als eigenständiges rgan einzuglie- Die Unterstützung durfte ıhnen leichter allen, alsdern, die auch tür die redaktionellen Rıchtlinien VCI-
antwortlich ware. Mıt den entsprechenden Miıtteln A U$S-

die Kirchenpresse für die VELSANSCNCN ZWanZzıg Jahre
der pCENANNTLEN Investitions-Versäiumnisse ıhrer-

gestattet, mü{fste diese Redaktion für eın erheblich brei- se1lts neben ıhren pastoralen Leistungen auf recht hand-und ıferenzierteres Angebot für die Kirchen-
TFCSSC SOrg«en. Dazu gehörte das bereits erwähnte brei-

feste finanzielle Erfolge verweısen A
So gıngen die CNOTMeEnNnN Kosten für die KNA, die Ja 1M-tere Angebot Thematik un AÄutoren, dazu gehörte

eın ehr Oftenheit und Kontroversen. Dazu SC-
merhin nıcht NnUur Dienstleistungsbetrieb für die Kirchen-

hörten schließlich ine bessere Verarbeitung un Aufbe- TECSSEC 1St, sondern 1mM gesamtkiırchlichen Dıienst steht,
weitgehend ıhren Lasten. So schöpften die Diözesenreitung des Materials SOWI1Ee i1ne stärkere Einbeziehung

des SOgeNANNLTLEN lebenshilflichen Bereichs mMI1It mensch- jJahrelang recht ansehnliche Summen AUS den Erträgen der
licher un relig1öser Thematik. Der Deutschen Bischofs- Verlage tfür ıhre Bedürfnisse a1b Dıie Bedeutung der

Kırchenpresse für die pastorale Kommunikation 1n denkonterenz lıegt eın Stufenplan für den Ausbau
der für die Kırchenpresse lebensnotwendigen KN  > OE

Dıözesen wurde mehrtach betont. Gerade SCHh dieser
Auch dieser Plan MU' grundsätzlich befürwortet werden, Bedeutung 1St eın Bıstum ohne Bıstumszeitung heute Sar

nıcht mehr denkbar. Die Kirchenzeitung gilt heute als —_VOr allem wWenn Janlel  — die allzu dürftige Berichterstattung verzichtbarer Bestandteil der Grundausstattung eines Je=der KN  > autf internationaler Ebene (unter Einbeziehung
des Vatikans) 1n Betracht zieht. Trotzdem mu{ INa  —_ fra- den Bıstums. Der Verzicht auf eın Bistumsblatt Aaus WIrt-

schaftlichen Gründen ISt Aaus diesen Gründen gar nıchtSCNH,;, ob ıcht auch schon den bisherigen Voraus- denkbar. Der derzeıitige Vorsitzende der Arbeitsgemein-SsSetzunNgen mehr geleistet werden könnte. schaft Katholische Presse, Oertel, hat dies seiınem
„Ceterum censeo“ gemacht, das auch auf der Jahres-
tagung der Arbeitsgemeinschaft iın Brixen/Südtirol VOI-Die Bistumspresse hat eine pastorale Grundfunktion

Man 1St sıch durchaus darüber klar, daß keines dieser Mo- trug (diese Tagung fand übrigens gemeinsam mıt den
Verbänden Osterreichs un Italiens die VO  - dendelle als Ersatz für ıne ausreichende Besetzung und den gleichen Sorgen geplagt werden): ADa die Aufgaben derAusbau der Redaktionen der einzelnen Bistumsblätter

betrachtet werden ann Im Gegenteıl: Da die Eıgen-
kırchlichen Presse Wesensauftrag der Kırche,

der Heilsverkündigung, teilhaben, kann nıcht die WIirt-ständigkeıt der einzelnen Diözesen, die se1it dem Konzıil schaftliche Rentabilität ausschlaggebend se1n, sondern die1ın der Gesamtkirche Raum W hat, auch 1m Cha- kıirchliche Effizienz. Deshalb muj{ß die Kırche diese Presse-rakter der Bıstumszeitungen Ausdruck finden mujfß, arbeit subventionieren, WE 1eS$s ertorderlich 1St.  « Damıtscheint deren Verstärkung drıngend geboten. Die Erfah- ann freilich nıcht gemeınt se1n, dafß die Subventionie-
rung zeıgt außerdem, da{fß Fusıonen verschiedener Z e1-
tungen keineswegs auch gleichzeitig ıne Verbesserung der rung der aufwendigsten Herstellung besten der Markt-

lage entspricht un: sichersten ZUE Erfolg tührtQualität und ıne Addıerung der Leserzahlen ZUur Folge
haben Zu dieser Erfahrung spezıiell 1mM katholischen
Pressewesen schreibt der Münsteraner Zeitungswissen- Wiıe soll eine Bıstumszeıitung aussehen ?l
schaftler Proft Schmolke, der nıcht 1Ur über theoretisch-
wıssenschaftliche, sondern auch über praktische Erfahrung Zu einem Gesamtkonzept für die Zukunft der Kırchen-
als ehemaliger Kirchenzeitungsredakteur verfügt, 1m TCSSC gehört jedoch nıcht 1U  n die wirtschaftliche un:
„Jahrbuch für christliche Sozialwissenschaften“, Band 12 organisatorische Seıte. Be1i aller Qualitäts- un! Nıveau-
1971 »  1€ Stärke katholischer Presseerzeugnisse hat sıch verbesserung 1n den VveErgaNSCHNECN Jahren siınd dringend
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Überlegungen für die iınhaltliche Konzeption der Kır- ten ine Eskalation VOINl Selbstfrustrierung. In der Presse
chenzeıtung der Zukunft erforderlich. Da erhebt sıch U auf jeden Fall ıne dubiose Vokabel. Vielleicht wiırd sS1e
zunäachst die Frage nach der gyenuınen Aufgabe der Kır- diesem Postulat adurch gerecht, da{ß sS1e sıch der Aufgabe
chenpresse. Dazu erkliärte Oertel 1in eınem Reterat auf stellt durch ıhre Intormationen den Weg des Christen
eıner Tagung der Katholischen Akademıiıe 1ın Bayern (Z2U hın mehr Mündigkeit mIit ebnen.

Z Thema „Die katholische Presse ine Aus- Das gleiche oilt dann ohl für den Kommentar 1n der
einandersetzung“: „Die Kirchenpresse hat die Aufgabe, Kirchenzeitung, der w1e die Information Z R m krı-
auf hre spezifische Weıse Z Gestaltung des qchristlichen tischen Meıinungsbildung, ZUr Mündigkeit also, des Le-
Lebens in der pluralen Gesellschaft nach dem nach-
konziliaren Kirchenverständnis beizutragen.“ Wıe aber

SCI'5 beitragen soll ber auch da 1st die Lage sehr schwie-
rıg geworden. Dıie Kirchenpresse kann ımmer 1Ur ein

soll diese spezifische Aufgabe Wahrgenommen werden? Spiegel des Geschehens in der Kiırche seıin. Dieses (Ge-
schehen aber dem Leser deutlıch machen, dafß sıchWıe jede andere Zeıtung mu{l sıch dıe Kirchenzeitung der

umfassenden, wahrhaftigen Inftormation verpflichtet W1S- ıcht VO der Kıirche VO  — den Kopt gestoßen fühlt, ISst,
senmn Der Kirchenzeitungsredakteur hat hier jedoch ıne zumal ın unserer Zeıt, ıne emınent wiıchtige, aber auch

emınent schwierige Aufgabe.wesentliıch heiklere Aufgabe als der Redakteur einer Tages-
zeıtung, die bestimmten Rıchtlinien unterliegt. Die Kırchen- Dıie Zrofße Synoden-Umitrage hat ergeben, da{ß sıch die
zeıtung hat allen dienen, nıcht eLtw2 NUuUr einer bestimm- meılsten Katholiken VO  a} der Synode iıne AÄAntwort auf
ten Rıichtung iınnerhalb der Kırche Dıie Forderung nach ıhre Glaubensnot erhoffen. Das 1STt eın deutlicher Hınvweıiıs
dem „sentıre CIr ecclesi1a“ Mag manchem ArS stei1t ersche1- für die Kirchenpresse, daß s1e auch heute und gerade
NCN, INAS auch Vvon manchem als Restbestand einer 2AUTLO- heute den Versuch mufß, nıcht 1Ur krıitische Fragen
riıtaären Kirchenstruktur mißverstanden werden: Für den aufzuwerfen, sondern auch Wege weisen, bei aller
Redakteur der Kırchenzeitung oilt S1e heute wIıe früher,
11Ur ISt S1e viel schwieriger erfüllen, weıl sıch die Ö1-

Einsicht, da{fß den eINZ1Ig richtigen Weg eben nıcht zibt
uatıon 1n einem ungeheuren aße kompliziert hat Ge- Geplante Feldbefragungbrauchsanweisungen für die Erfüllung der Inftormations-
pflicht 1n einer Kıirchenzeitung aber annn nıcht geben. Wertvolle Hınvweıise tfür eine zukünftige inhaltliche Kon-
uch das Wort des verstorbenen Prof Dovifat, ıne zeption der Kirchenpresse ann Da  aD} 1mM übrigen ohl
Nachricht se1l 9 wonach INan sıch riıchten könne, hat VO einer geplanten „Feldbefragung“ Eerwarten, der
ın der heutigen komplizierten Sıtuation Wert Ver- eın Fınanzıerungsantrag der Arbeitsgemeinschaft Katho-
loren. Denn „die Kirche“, nach deren Wort INa  S sıch e1nst lische Presse bei den Bischöten vorliegt. Diese Befragungrichten konnte, Z1Dt ebenso nıcht. Um verantıwor- soll generell das Medienverhalten SOWI1e die Kommuni-
tungsvoller mu{ß die Kirchenpresse heute ıhre Intor- kations- un: Informationserwartungen un -bedürfnisse
matıiıonspflicht wahrnehmen. Denjenigen, die die Kirchen- der katholischen Bevölkerung die katholische Publıi-
zeıtung n als „Forum der Meınungen 1n der Kırche“ zıstik ertorschen. Speziell soll nach den Erwartungen der
interpretiert haben möchten, äßt sıch ehesten das „effektiven un potentiellen“ Leser der kirchlichen
Wort VO  S} Prof Schmolke gegenüberstellen, der meınt, Presse gefragt werden. Die Befragung oll kon-
die Hauptaufgabe der Kirchenpresse sel „wenıger ıhre krete Anhaltspunkte erbringen, welche redaktionellen
Bereitstellung als Platttorm für den Dialog, sondern die un verlegerischen Mafßlßnahmen getroffen werden MUS-
zuverlässige Versorgung der eigenverantwortlichen Dıa- SCIl, damıt diese Presse ıhre „ Wesensaufgaben 1m Diıenste
logführer, der mündıgen Christen also, mi1ıt Intorma- der Heilsverkündigung wırksam W1€e möglıch wahr-
tionen“. ber da ergeben sıch bereits HE Schwierigkeiten; nehmen AaAn  “ Die Gesamtkosten werden sıch nach bis-
denn: Was heißt schon Mündigkeıit? Für die eınen 1St herigen Voranschlägen aut 150 O0OÖ belaufen, doch
das ständıge, nıe einholbare emanzıpatorische Programm, dürfte nach allen Erfahrungen mMIıt einer erheblich höhe-
für die anderen ıne abgedroschene Phrase, für en drit- IC  - Summe rechnen se1n.

Der Problembericht

ZUT theologischen inndeutung des Todes esu

Theologische Tagesfragen mıt ıhren Ad-hoc-Diskussionen theologisches Ruckstuhl) und eın dogmatisches
lassen vieltfach Entwicklungen 1in den Hıntergrund ELELCHL, 7 Gutachten Z Bedeutung des Todes Jesu vorlag
deren Bedeutsamkeit weniıger 1n der Aktualitiät als in un diese Gutachten Anlaß(ß hätten seın können, die
einer theologischen Rück- und Neubesinnung lıegen. Kontroverse versachlichen un theologisch Ertrag-
Konkret bezogen autf die theologische Sınndeutung des reicher machen 1. Entwicklungen in der evangelischen
Todes Jesu, 1m folgenden Bericht gyeht, tührte Theologie, die sıch auf die rage der theologischen Siınn-
beispielsweise die durch die Karfreitagspredigt des Schwe1- deutung des 'Todes Jesu beziehen, haben ıhren Ausgangs-
Zr Dominikaners Mainberger seinerzeıt ausgelöste punkt in eıiner vorhandenen „Predigtnot“ zering
Kontroverse über den Kreuzestod Jesu nıcht einer brei- mıt dem Zentrum cAristlicher Verkündigung, nämlich
ren Erörterung darüber, obgleich damals eın bibel- Kreuz un: Auferstehung, da{fß sıch die Evangelische
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